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Nachdem das Hauptaugenmerk im ersten 

Teil dieser Umbau-Serie auf den Vorberei-

tungs- und Planungsarbeiten zum Firmen-

neubau lag, folgt nun im zweiten Teil die 

Dokumentation der ersten Bauabschnitte. 

Zusammen mit Marco Killer, Inhaber und 

Präsident des Verwaltungsrates, sowie Do-

minik Schneider, Leiter Technik der Killer 

Ladenbau AG aus Turgi AG, schaut die 

SchreinerZeitung auf sechs Arbeitsschritte 

der Rohbauphase zurück. Diese sind den 

beiden durch die ungewohnte Grösse, die 

Komplexität und die logistischen Heraus-

forderungen in besonderer Erinnerung ge-

blieben.

Das Fundament benötigte Zeit 

Von den gewaltigen Ausmassen der Aushub-

arbeiten über das Giessen der Bodenplatte 

bis zur Anlieferung und Montage der 35 

Tonnen schweren Betonelemente gab es 

 einige besondere Bauabschnitte. «Für uns 

dauerte es eine gefühlte Ewigkeit, bis aus 

dem grossen Loch langsam ein Gebäude 

wurde», sagt Dominik Schneider. Als Schrei-

ner ist man sich gewohnt, von Beginn an 

 etwas in den Händen zu halten. Als sich  

die Mauern endlich aus dem Erdreich erho-

ben und das Gebäude langsam Formen an-

nahm, war dies deshalb umso schöner. «Es 

ist ein einmaliges Erlebnis, wenn die eige-

nen  Visionen, die man auf dem Papier ent-

wickelt hat, plötzlich Gestalt annehmen», 

sagt Marco Killer. 

Die Planung ist das A und O 

Obwohl die Killer Ladenbau AG den Neubau 

sehr akribisch bis ins letzte Detail geplant 

hatte, kamen während der Bauzeit immer 

wieder kleinere Probleme ans Licht. So zum 

Beispiel im Bereich der Abluft für den 

Spritzraum, der einen grösseren Schacht 

benötigte, der sich wiederum auf das Dach 

auswirkte. Durch die durchgängige Planung 

NEUBAU EINER SCHREINEREI. Die erste Bauphase ist nun abgeschlossen – der Aushub, das  

Fundament, die Aufbauten und das Dach der Killer Ladenbau AG stehen. Bis es so weit war,  

gab es einige Herausforderungen und spektakuläre Bauabschnitte zu meistern. 

Der Rohbau mit gewaltigem Ausmass

Der Rohbau steht; die 

gewaltigen Ausmasse 

des Firmengebäudes 

lassen sich langsam 

erahnen.

NEUBAU LUPFIG

Die SchreinerZeitung begleitet die 
Killer Ladenbau AG in einer fünftei-
ligen Serie bei der Planung, beim 
Bau und beim Umzug in ihr neues 
Betriebsgebäude im aargauischen 
Lupfig. Die Redaktion wirft einen 
genauen Blick auf die schreinerspe-
zifischen Besonderheiten während 
der Planungsarbeiten, bei den 
Anpassungen am Rohbau, beim auf 
den Arbeitsfluss ausgerichteten 
Innenausbau, beim Umzug und bei 
der nachfolgenden Einarbeitungs-
phase.

Herbst 16  Vorbereitung
Winter 17  Rohbau
Sommer 17  Ausbau
Winter 17/18  Umzug
Sommer 18  Rückblick

und die geregelten Zuständigkeiten konn-

te auf solche Vorfälle jedoch immer einge-

gangen werden. «Dank unseren Planern 

und Partnern konnten wir für solche Prob-

leme immer eine gute Lösung finden», sagt 

Marco Killer. 

Auf den nächsten drei Seiten folgen sechs 

Bauabschnitte, die es planerisch und tech-

nisch in sich hatten. NJG 

→ www.killer.ch
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Vor dem Ausgiessen 

des Fundaments und 

der Bodenplatte mit 

Beton mussten 680 

Tonnen Armierungs-

eisen platziert und 

 befestigt werden. 

Im Anschluss an den Spatenstich wurden 

rund 20 000 m3 Aushubmaterial abgegra-

ben und abgeführt. Dazu benötigte es etwa 

1700 Lastwagenfahrten. Das entspricht et-

was über 40 LKWs täglich über einen Zeit-

raum von 40 Arbeitstagen. Eine Herausfor-

derung für die Abfuhr des Aushubs stellte 

die Logistik dar. 

Über die gesamte Grundfläche wurden zu-

dem quadratische Vertiefungen à 1000 Mil-

limeter Tiefe ausgegraben. Diese dienen als 

Verankerung für das Fundament und als 

Auflage für die 400 Millimeter dicke Boden-

platte. 

Zusätzlich zu den Aushubarbeiten mussten 

zwei Brunnenschächte für die geplante Kühl- 

und Heizanlage des Gebäudes gebohrt und 

angelegt werden. Es wird für den Betrieb je 

ein Brunnen für die Wasserentnahme und 

für die Wasserrückgabe benötigt. Die Stand-

orte der Brunnen wurden im Vorfeld mit-

tels Probebohrungen genau ermittelt und 

das Grundwasser auf Menge, Qualität und 

Fliessrichtung getestet.

Ein Riesenhaufen Aushub

Die Aushubarbeiten 

benötigten so manche 

LKW-Fahrt, bis  

das ganze Material 

 abtransportiert war.

Die zwei Grundwasser-

brunnen sind zentraler 

Bestandteil des Heiz- 

und Kühlkonzeptes.

Im Anschluss an die Aushubarbeiten kamen 

Eisen und Beton ins Spiel. Zuerst wurde die 

Armierung für die quadratischen Funda-

mentverankerungen vorbereitet, die dann 

mit Beton ausgegossen wurden. 

Im Anschluss konnte die komplette Boden-

platte im Keller ausgegossen werden. Für 

die Armierung der 1000 Millimeter hohen 

Fundamentanker und der 400 Millimeter 

12 000 Tonnen Beton
dicken Bodenplatte im Keller, die Keller-

wände und die 450 Millimeter dicke Boden-

platte im Erdgeschoss wurden ganze 680 

Tonnen Eisen verbaut. Dies entspricht etwa 

25 vollen 40-Tonnen-LKWs voll mit Armie-

rungseisen. 

Für das Ausgiessen der Bodenplatte und der 

Kellerwände wurden rund 12 000 Tonnen 

Beton benötigt. Mit dieser Konstruktion er-

reicht die Bodenplatte eine Traglast von 

zwei Tonnen pro Quadratmeter. Im unte-

ren Teil der Bodenplatte im Keller sind  

Heiz- und Kühlleitungen eingelassen. Dort 

kann das Unternehmen mittels der verbau-

ten Anlage die nicht benötigte Kälte oder 

Wärme im Erdreich zwischenspeichern und  

bei Bedarf wieder in das Gebäude zurück-

führen.
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Ein zentrales Element für die Statik des Ge-

bäudes und auch für die spätere Ablaufpla-

nung des Arbeitsflusses sind die zwei Lift-

schächte. Sie sind die primäre Verbindung 

zwischen dem Untergeschoss und dem Erd-

geschoss. Als tragendes Element sind die 

Schächte direkt mit der Bodenplatte ver-

bunden. Für die Erdbebensicherheit des 

neuen Geschäftssitzes musste eine 10 × 10 

Meter messende Erdbebenwand im Gebäude 

eingeplant werden, um bei Erschütterun-

gen die nötige Stabilität zu gewährleisten. 

Zusätzlich sind an vier Orten im Ge bäude 

grosse Metalllaschen eingelassen, die an-

schliessend mittels Stahlseilen verbunden 

werden und somit als eine Art über grosse 

Kreuzverstrebung zusätzliche Stabilität 

bringen.  

Der sichernde Treppenhauskern

Der massive Treppen-

hauskern ist fest mit 

der Grundplatte ver-

bunden. Zusammen 

mit der Erdbebenwand 

ist er ein zentrales  

statisches Element.

Einer der spektakulärsten Bauabschnitte 

der Rohbauphase war die Anlieferung und 

Montage der Gebäudedecke. Diese besteht 

aus gegossenen Betonträgern von bis zu 

24,5 Metern Länge und einem Gewicht von 

bis zu 35 Tonnen. Für das Dach der Produk-

tion benötigte es 145 Elemente und für  

das Bürogebäude 100 Elemente, welche mit 

150 LKWs angeliefert wurden. Total wiegt 

Eine Decke aus 35 Tonnen schweren Elementen
die Decke, die in Zukunft bei Bedarf noch-

mals ein weiteres Stockwerk tragen könn-

te, rund 1930 Tonnen. 

Um die enorme Menge an Trägern recht-

zeitig zu montieren, brauchte es eine logis-

tische Meisterleistung. Im Schnitt alle 15 

 Minuten wurde ein Element aus der Ost-

schweiz angeliefert und mit einem der 

grössten Schweizer Pneukrane platziert. So 

konnte die gesamte Deckenkonstruktion 

innerhalb von nur drei Wochen fertigge-

stellt werden.

In den Trägern selbst wurden ebenfalls Was-

serleitungen eingegossen, welche nach der 

Platzierung miteinander verbunden wur-

den. Die Leitungen sind Teil des Heiz- und 

Kühlkonzeptes und dienen der Temperatur-

regelung. 

Innerhalb von ledig-

lich 15 Arbeitstagen 

wurde die 1930 Tonnen 

schwere Decke ange-

liefert und montiert.
Bilder: Killer Ladenbau AG
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Eine weitere Besonderheit, die die zukünf-

tigen Besucher und Kunden des Unterneh-

mens als Erstes erblicken werden, ist die 

Fassade des Bürogebäudes. Zusammen mit 

dem Fassadenplaner wurde eine technische 

Lösung entwickelt, die keinen direkten 

Blick auf die Kanten der Alucobond-Platten 

Die massgeschneiderte Fassade
oder der Trägerkonstruktion von aussen zu-

lässt. Mit mehrfachen Abkantungen und 

raffinierten Einhängemechanismen wird 

die Fassade ohne sichtbare Befestigung an-

gebracht.

Um zu testen, ob alle Verbindungen, Über-

gänge und die direkt eingebauten Storenfüh-

rungen in der Praxis funktionieren, wurde 

eine komplette Fassadenecke als Prototyp ge-

fertigt und montiert. An dem provisorischen 

Eckelement kann man die Gestaltungsele-

mente der Lisene erkennen, welche der Fas-

sade ein eindrucksvolles Erscheinungsbild 

verleiht.

Auf dem Flachdach findet einiges an Tech-

nik seinen Platz. Für die Abfuhr des Dach-

wassers kommt das «Pluvia»-System zum 

Einsatz. Dieses arbeitet mit Unterdruck und 

funktioniert deshalb auch ohne Dachge-

fälle. Über die 20 Absaugstutzen wird das 

Dachwasser über die Träger und die Fas sade 

in ein spezielles Sickerbecken geleitet. Die 

Ein Flachdach mit Funktion
Abdichtung des Daches wurde mit sechs 

vorgefertigten Contec-Kautschuk-Bahnen 

realisiert. Pro Bahn wurde ein Kontrollstut-

zen eingesetzt, um bei einer Undichtheit 

den Fehler schneller zu finden. Auf dieser 

Contec-Schicht wird die Photovoltaik-Anla-

ge platziert. Die PV-Anlage wird auf einem 

speziellen Trägergestell befestigt, welches 

auf einer mit Kies bedeckten Schutzmatte 

steht. So wird keine Befestigung durch das 

Dach und die Abdichtungsschicht nötig. 

Die Absturzsicherung für Wartungs- und 

Reinigungsarbeiten erfolgt über ein an  

der PV-Anlage befestigtes Stahlseil. Deshalb 

braucht es auf  diese Weise kein zusätzliches 

Geländer. 

Das grosse Flachdach 

mit den Oblichtern  

ist bereit für die 

 Ver legung der Contec-

Bahnen und die Mon-

tage der PV-Anlage.

Perfekt durchdacht: 

Weder eine Aluco-

bond-Kante noch  

eine Befestigung ist  

im Fassadenbereich 

später sichtbar.

Bilder: Killer Ladenbau AG


